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Fussverkehr Schweiz

Fachverband der Fussgängerinnen und Fussgänger

Liebe Leserin, lieber Leser

Wie immer in den letzten Jahren verknüpft «Fussverkehr Schweiz» seine Jahresversammlung 
mit einer Studienreise. Dieses Jahr geht es nach St. Gallen, am Nachmittag des 30. September
2011. Das Zentrum der Ostschweiz mit seinen rund 70'000 Einwohner/in nen ist uns wegen der
von der UNESCO in die Liste des Weltkulturerbes aufgenommenen Stiftskirche und -bibliothek
sowie der OLMA bekannt. Die Stadt hat für Fussgänger/innen viel zu bieten, wie uns die Vize -
stadtpräsidentin Elisabeth Beéry, Vorsteherin der Direktion Bau und Planung, in ihrer Begrüssung
zeigen wird. Nach einem von der Stadt offerierten Apéro werden uns eine Reihe von kompe -
tenten Fachleuten verschiedene Projekte vorstellen und auf einem Rundgang die Qualitäten 
St. Gallens zeigen.
Die Regionalgruppe «Fussverkehr St.Gallen-Appenzell» hat uns bei der Vorbereitung des An -
lasses tatkräftig unterstützt. Robert Furrer bringt uns als Autor des Gemeindeportraits St. Gallen
seine Stadt näher (Seiten 2–3). Programm und Anmeldung für Studienreise und Jahresversamm -
lung finden Sie auf Seite 8.

Es gibt noch über einen weiteren von «Fussverkehr Schweiz» organisierten Anlass zu berichten.
Am 30. August 2011 findet die diesjährige Fachstellentagung zum Thema «Querungen für den
Fussverkehr bei Tempo 30» in Biel statt. Zur Vorbereitung auf diese Veranstaltung finden sich
zwei Beiträge in diesem Bulletin. Gianantonio Scaramuzza gibt in einem Interview über den
neuesten Stand der Forschung zum Thema «Sicherheit für Fuss gänger/innen bei
Strassenquerungen» (Seiten 4–5) Auskunft. Thomas Schweizer zeigt in seinem Artikel die ver-
schiedenen Funktionen des Fussgängerstreifens auf (Seiten 5–6).  

Wir würden uns freuen, Sie an der Tagung im August oder an der Studienreise im September
begrüssen zu dürfen.

Pascal Regli
Redaktion «Fussverkehr»
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St. Gallen – «Stadt der Tausend
Treppen» auf dem Weg zur
Fussgängerstadt     
Von Robert Furrer, Fussverkehr St. Gallen  

Auf den ersten Blick wird St. Gallen nicht gerade als Fuss -
gängerstadt wahrgenommen: Die steilen Flanken auf ihrer
Nord- und Südseite prägen das Bild der Gallusstadt. Beim
genaueren Hinsehen müssen aber auch kritische Besucher/in -
nen eingestehen, dass St. Gallen rund um das UNESCO Welt -
kulturerbe – die barocke Kathedrale und die Stiftsbibliothek
– vieles zu bieten hat. Ein Spaziergang durch die Altstadt
sowie auf die beiden Höhenzüge Rosenberg und Freuden -
berg lohnt sich auf jeden Fall.

Wie in anderen Schweizer Städten gewinnt
auch in der Hauptstadt des Kantons St. Gallen
der Fussverkehr seine Bedeutung langsam wie-
der zurück. Während 1940 noch Fuss -
gänger/in nen das Stadtbild dominierten, präg-
ten nur 30 Jahre später Autos und Parkplätze
den Charakter des Strassenraums in der
Innenstadt. Dieser Zustand hat an vielen Orten
überlebt, auch wenn die Altstadt heute teilwei-
se wieder vom motorisierten Verkehr befreit ist.

1974 fiel mit dem sogenannten «Projekt 74»
der positive Fussgängerzonen-Grundsatz ent -
scheid durch das Stadtparlament. Es folgte ein
schrittweiser Ausbau der autofreien Gebiete
von der Multergasse auf die benachbarten
Gassen. Im Jahr 2000 bekräftigte der Ge -
meinde  rat zum zweiten Mal grundsätzlich ein
Motor fahrzeugfahrverbot in der Altstadt. Doch
es kam anders: In der südlichen Altstadt ent-
stand «nur» eine Begegnungszone, in der nörd-
lichen Altstadt tat sich seither nichts. 

Eine der berühmtesten Begegnungszonen der
Schweiz ist der von der Rheintaler Künstlerin
Pipilotti Rist gestaltete «Rote Platz» im St.
Galler Bleiche-Quartier. Zu Beginn nicht unum-
stritten, geniesst der Platz heute grosse Akzep -
tanz bei der Bevölkerung und wird entspre-
chend rege genutzt. Eine Erweiterung des
«Roten Platzes» auf der Südseite wird diesen
Sommer abgeschlossen. Seit einigen Monaten
sind in der südlichen Altstadt umfangreiche
Bau arbeiten im Gange. Im Klosterquartier wird
die Begegnungszone umgestaltet, so dass diese
künftig ihrem Namen gerecht wird. Die Gassen
und Plätze erhalten ein attraktives Gesicht.

Im neuen Richtplan, dessen Vernehmlassung
zurzeit ausgewertet wird, hat die Stadt viele
gute Ansätze zur Förderung des Fuss- und
Veloverkehrs formuliert. Die entsprechenden
Netze sollen komplettiert und Schwachstellen
behoben werden. Die konkreten Massnahmen
korrespondieren mit der Schwachstellenanalyse
im Rahmen der zweiten Tranche des Agglo -
merationsprogramms. Die Verkehrsverbände
warten gespannt auf den Umsetzungsplan,
welcher die Massnahmen und deren Priorisie -
rung im Detail aufzeigt.

Im Mai dieses Jahres hat das St. Galler Stimm -
volk ein Projekt zur Umgestaltung des Markt -
platzes und des Bohls sowie die Aufhebung der
öffentlichen oberirdischen Parkplätze in der Alt -
stadt deutlich verworfen. Stein des Anstosses
war wohl der Bau einer neuen Parkgarage
unter dem Schibenertor. So bleibt die nördliche
Altstadt für die nächste Zeit durch eine vierspu-
rige Strasse vom Marktplatz abgetrennt. Die
schönen, aber engen Gassen bleiben vorerst
durch parkierte Fahrzeuge verstellt. Die Schau -
fenster bleiben verdeckt, den Geschäften und
Wirtschaften bleibt kein Platz für Auslagen oder
Tische. Fussgänger/-innen sehen sich unverän-
dert auf ein schmales Trottoir abgedrängt. Wie
es nun weitergehen wird, ist noch ungewiss.
Konsens beim Stadtrat und allen Gruppie -
rungen besteht darin, dass eine Umgestaltung

Die Spisergasse wurde
zusammen mit der
Multergasse als erste
in eine Fussgänger -
zone umgewandelt.
Bilder: Robert Furrer

Titelbild:
Die Gassen und Plätze
im Kloster quartier –
hier an der Gallus -
strasse – sind für die
Fussgänger/innen
attraktiv umgestaltet
worden.  
Bild: Robert Furrer
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erfolgen und der Platz vom motorisierten Indi -
vi dualverkehr befreit werden muss.

Das zweite grosse Umgestaltungsprojekt steht
vor dem Planungsabschluss: der Bahnhofplatz.
Zusammen mit der Neugestaltung soll ein
neues Konzept aller beteiligten Betriebe des
öffentlichen Verkehrs schrittweise realisiert
werden. Umfangreiche Untersuchungen über
den Zeitpunkt, die Mengen und Wunschlinien
der Fussgängerströme liegen dem Projekt
zugrunde. Die Analysen sollen eine Koexistenz
zwischen Zufussgehenden, Velofahrenden und
den öffentlichen Verkehrsmitteln ermöglichen.
Der motorisierte Individualverkehr soll vom
Bahnhofplatz verbannt werden.
Wo zahlreiche Interessen aufeinandertreffen,
da gibt es unweigerlich Konfliktpunkte. So ist es
auch beim Bahnhofplatzprojekt. Über Details ist
die Stadt noch im Gespräch mit den verschie-
denen Interessengruppen. Ein Punkt sei an die-
ser Stelle speziell erwähnt: Die Personen unter -
führung Ost soll ihre Erschliessungsrampen auf
der Nord- und Südseite verlieren und künftig
nur noch durch Lifte und Rolltreppen erschlos-
sen werden. Die Personenunterführung West
wird nur auf ihrer Nordseite eine Rampe erhal-
ten. Die unbefriedigende Erschliessung auf der
Südseite mittels Treppe wird bestehen bleiben
bzw. durch einen Lift ergänzt. Fussverkehr St.
Gallen wird sich für Projektverbesserungen ein-
setzen.

Bezüglich der Förderung des Fuss- und Velo -
verkehrs ist in der Stadt St. Gallen einiges in
Bewegung. Diese positive Entwicklung be grüs -
sen «Fussverkehr St. Gallen» und die anderen
Ver bände sehr. Dennoch sind die Fachverbände
manchmal gefordert, den Behörden und der
Verwaltung Defizite vor Augen zu führen und
für gute Lösungen Hand zu bieten, damit auch
St. Gallen dereinst zu den vorbildlichen Fuss -
gänger städten gehören wird.

Selbstverständlich kann die Stadt St. Gallen
nicht nur mit Planungen sondern auch mit be -
stehenden attraktiven Fussverbindungen auf-
warten. Wegen der speziellen Topografie der
Stadt wird St. Gallen auch die «Stadt der Tau -
send Treppen» genannt, da viele Treppen den
Freuden- als auch Rosenberg hinauf führen.
Die Stadt wird auch als «Stadt im Grünen Ring»
bezeichnet, da auf den Hügeln vor der Stadt

ausgedehnte Waldflächen als Naherho lungs -
gebiete dienen. Beide Bezeich nungen sind aus
der Sicht des Fussverkehrs als prägende Quali -
täten zu bezeichnen. Insbesondere die Treppen
sind ein charakteristisches Merkmal der Stadt,
die zur erwünschten Netzdichte beitragen und
die Bezüge zum Grünen Ring herstellen. Ihre
regelmässige Benützung sorgt für «stramme
Wädli» und hilft uns Städter/innen den Be -
wegungsmangel im Alltag zu kompensieren. 

Die Situation rund um
den Marktplatz, hier
die Metzger gasse, ist
für die Zufussgehen -
den momentan noch
unbefriedigend.

Der «Rote Platz»
von Pipilotti Rist im
Bleiche-Quartier 

Der Bahnhofplatz soll
attraktiver, übersicht-
licher und vor allem
autofrei werden.
Bild: Stadt St. Gallen,
Tiefbauamt

Die so genannte 
Berg treppe erschliesst
die Flanke des
Rosenbergs für die
Zufussgehenden.

Das St. Galler Stimmvolk hat am 7. März
2010 die «Städte-Initiative» deutlich an -
genommen; das Verkehrswachstum muss
in Zukunft mit dem ÖV, Fuss- und Velo -
verkehr aufgefangen werden. Die Förde -
rung des Fussverkehrs ist in St. Gallen also
institutionell verankert und «fusst» auf
einer Bevölkerungsmehrheit. Eine ähnliche
Volksinitiative wird am 4. September 2011
in Zürich zur Abstimmung kommen.
«Fussverkehr Schweiz» unterstützt diese
Initiative.
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Die Norm Fussgängerstreifen
wird überarbeitet     
Gianantonio Scaramuzza* gibt Auskunft über den Stand der Grund -
lagenarbeiten. Das Interview führten Thomas Schweizer und Mathieu
Pochon.   

Fussgängerstreifen werden anhand eines Verfahrens des
Verbands Schweizer Strassenfachleute VSS beurteilt und reali-
siert. Ein Forschungsteam hat im Auftrag der VSS die Grund -
lagen für eine Revision der Norm Fussgängerstreifen erarbei-
tet. Dabei wurde die Literatur ausgewertet und Vorschläge
für ein neues Beurteilungsverfahren erarbeitet. Gianantonio
Scaramuzza war von Seiten der bfu daran beteiligt.

Welche Faktoren beeinflussen die
Sicherheit an Querungsstellen?
Es ist zu unterscheiden zwischen Infrastruktur
und Betrieb. Bei der Infrastruktur sind Schutz -
insel, Anzahl Fahrspuren, Sichtweiten, Beleuch -
tung und Signalisation die massgebenden
Fakto ren. Beim Betrieb geht es um die Ge -
schwin digkeit der Fahrzeuge, Fahrzeug- und
Fuss gängermengen. Das Verhalten der Ver -
kehrs  teilnehmer kann durch die obigen Fak to -
ren beeinflusst werden. Insgesamt sind die
Schutzinsel und die Sichtweite zwei der wich-
tigsten Faktoren für eine sichere Querung.

Welche neuen Erkenntnisse haben sich
bei der Literaturrecherche ergeben? 
Die bisherige Forschung hat jeweils nur isolier-
te Faktoren im Hinblick auf die Sicher heits -
relevanz analysiert. Was aber fehlt, sind Arbei -
ten, welche die Wechselwirkungen ver schie -
dener Faktoren untersucht. Eine Referenz arbeit
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e ist diejenige von Charles V. Zegeer, welche mit
einem multifaktoriellen Ansatz 2000 Que -
rungs stellen in den USA untersucht hat. Die
Resultate dieser Studie lassen sich aber nur
bedingt auf Schweizer Verhältnisse übertragen.
Bei uns überwiegen enge Strassenquerschnitte,
welche bei der amerikanischen Studie kaum
untersucht wurden. Eine vergleichbare For -
schung sollte daher auch in der Schweiz lanciert
werden. Ziel einer solchen Untersuchung wäre
die Schaffung eines multifaktoriellen Sicher -
heitsindexes. So könnte beurteilt werden, ob es
wirkungsvoller ist, das Geschwindigkeitsniveau
um 10 km/h zu reduzieren oder eine Schutz -
insel einzubauen. Es könnte auch die Frage
beantwortet werden, wie sich der Sicherheits -
index verändert, wenn die Fahrzeugmenge an
einer Stelle um 50% zunimmt. Die heute in der
Norm Fussgängerstreifen SN 640 241 verwen-
deten Grundlagen basieren auf Experten -
wissen, sind aber wissenschaftlich nur ungenü-
gend abgestützt. 

Welche Neuerungen werden ins neue
Beurteilungsverfahren für die Anord nung
von Fussgängerstreifen einfliessen?
Bisher waren Fussgänger- und Fahrzeug -
mengen die wichtigsten Inputgrössen. Neu
werden auch das Geschwindigkeitsniveau des
Fahrverkehrs (v85) ins Verfahren einbezogen.
Die neuen Checklisten geben dabei Hilfestel -
lungen, wie die Situation verändert werden
müsste, damit die Anordnung eines Fuss -
gänger  streifens möglich wird. Trotzdem bleibt
die Erkenntnis: Jede Querungssituation ist ein
planerischer Einzelfall.

Wie wichtig sind Fussgängerfrequen zen?
Braucht es minimale Fussgängerfre -
quen zen, damit ein Fussgängerstreifen
markiert werden kann?
Es ist plausibel und wurde in Studien nachge-
wiesen, dass das Unfallrisiko pro Fussgängerin
sinkt, je mehr Fussgängerinnen an einer Stelle
queren. Umgekehrt stellt sich aber die Frage,
ob es angezeigt ist, einen Fussgängerstreifen zu
markieren, wenn nur sehr wenige Leute täglich
dort queren. Ist dann die Sicherheit noch genü-
gend gewährleistet? Ist die Aufmerksamkeit der
Fahrzeuglenkenden noch genügend gross,
wenn sie an einer Stelle kaum je einen Fuss -
gänger antreffen? Es besteht oft ein Ziel -
konflikt, wenn beispielsweise Kinder oder ältere
Leute an solchen Stellen regelmässig queren
wollen. In der Norm sind sie als «besondere
Benutzergruppen» bezeichnet und haben, un -
abhängig von der Menge, ein besonderes Vor -
trittsbedürfnis. Ob bei geringen Fuss gänger -
mengen ein Streifen angeordnet werden soll
oder nicht, muss im Einzelfall vor Ort abgeklärt
werden.

Welche Massnahmen müssen getroffen
werden, wenn die Abklärung ergibt,
dass die Markierung eines Streifens
nicht angezeigt ist?
Querungsstellen müssen grundsätzlich sicher
sein, auch wenn sie ohne Fussgängerstreifen
organisiert sind. Hier zeigt sich in der Praxis ein

Die Schutzinsel hilft
Kindern die Strasse
sicherer zu queren.
Bild: Christine
Bärlocher 
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Der Fussgängerstreifen ist
mehr als gelbe Farbe!     
Von Thomas Schweizer   

Bringt der Fussgängerstreifen Sicherheit oder ist er gar
gefährlich? Diese Frage wird immer wieder gestellt. Häufig
wird argumentiert, dass der Fussgängerstreifen zwar recht-
lich Vortritt aber keine physische Sicherheit gewährleistet.
Die Fussgänger/innen verliessen sich auf das Vortritts recht
und beträten unbedacht die Strasse. Ohne Streifen würde
besser aufgepasst, und daher sei eine Querung ohne Fuss -
gänger vortritt sicherer. Im Zweifelsfalle müsse daher auf den
Streifen verzichtet werden. Diese Argumentation greift zu
kurz. Sie blendet aus, dass mit dem Fussgängerstreifen nicht
nur das Vortrittsrecht geregelt wird, sondern weitere 
wichtige Aspekte.

Der Fussgängerstreifen ist als Teil 
des Fussweg netzes tief im Bewusstsein
verankert
Mehr als ein halbes Jahrhundert der Verkehrs -
erziehung zeigt ihre Wirkung. Kaum eine andere
Verkehrsregelung wird sowohl von den Fahr -
zeuglenkenden als auch von den Fuss gänge -
r/innen so gut verstanden wie der Fussgänger -
streifen. Bereits in der Verkehrs instruk tion wird
den Kindern vermittelt, immer auf dem Fuss -
gängerstreifen zu queren. Das richtige Ver hal -
ten wird bis zur Routine eingeübt. Es erstaunt
daher nicht, dass die Fussgänger/innen eine
hohe emotionale Bindung zu «ihrem» Streifen
haben und sich für deren Erhalt wehren. Er ist
ein zentrales selbsterklärendes Netzelement. Es
ist der Ort der «richtigen» Querung, nicht nur
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Die hohe Symbolkraft
des Fussgänger strei -
fens wird auch in der
Werbung aufgenom-
men.
Bilder: Fussverkehr
Schweiz 

Widerspruch. An vielen Orten wird aus der
Bevölkerung oder von der Politik aus Sicher -
heitsgründen ein Fussgängerstreifen verlangt.
Bei einer Abklärung vor Ort zeigt sich dann,
dass für eine sichere Querung die Strassen -
anlage umgebaut werden müsste. Ein Umbau
kostet ein Mehrfaches der gelben Farbe. Der
Einbau einer Mittelinsel kann ohne weiteres
50‘000 Franken kosten. Aus Kostengründen
wird dann häufig auf die Erhöhung der Sicher -
heit verzichtet. So bleibt es oft beim unbefriedi-
genden und gefährlichen Istzustand. 

Was ist die Konsequenz? 
Es braucht eine neue Norm für Querungen
ohne Fussgängerstreifen. Gerade in Situatio -
nen, wo nicht ohne weiteres ein Fussgänger -
streifen markiert werden kann, die Querung
aber aus der Logik der Fusswegverbindungen
notwendig ist, braucht es Vorgaben, wie eine
sichere Querungsstelle ausgestaltet werden
muss. Ein Verzicht auf einen Fussgängerstreifen
darf nicht Verzicht auf Sicherheit bedeuten.
Umgekehrt sollen aber Fussgängerstreifen nur
markiert werden, wenn die Sicherheit auch
gewährleistet werden kann.

Ist die Signalisierung von Tempo 30 aus -
reichend, damit auf Fussgänger streifen
verzichtet werden kann?
Wichtig ist das Erscheinungsbild der Strasse. Es
soll den Lenkenden vermitteln, dass sie sich in
einer Tempo-30-Zone befinden. Hier ist noch
Arbeit zu leisten. Zurzeit sind ca. 30% der
Wohn quartiere mit Tempo 30 signalisiert.
Lange nicht alle sind aber auch entsprechend
gestaltet. Ein Umbau der Quartier strassen wird
nach wie vor nötig sein, und die Que rungs -
stellen müssen ebenfalls sorgfältig ge plant wer-
den. In gut gestalteten Tempo-30-Zonen sind
Fussgängerstreifen nicht mehr nötig. 

*Gianantonio Scaramuzza ist wissenschaftli-
cher Mitarbeiter in der Forschungsabteilung
der bfu.

Literatur
SNZ, Ingenieure und Planer AG, bfu Bera tungs -
stelle für Unfallverhütung, Ingenieur- und
Planungsbüro Bühlmann: Fussgängerstreifen
(Grundlagen), Entwurf Mai 2011.

Zegeer, Charles V. u.a. (2005), Safety Effects
of Marked versus Unmarked Crosswalks at
Uncontrolled Locations: Final Report and
Recommended Guidelines. 
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Strassenanlage zusätzlich mit einem Querungs -
bauwerk gesichert. Bei Strassen ohne Streifen
wird die Verantwortung den Fussgänger/innen
zugeschoben. Es ist aber namentlich für ältere
Leute und Kinder ausserordentlich schwierig zu
erkennen, ob eine Querungsstelle gefährlich ist
oder sicher. 

Behindertengerechtigkeit
Fussgängerstreifen sind für Behinderte von
gros ser Bedeutung, da dort die Infrastruktur auf
sie ausgerichtet ist. Die Randabschlüsse sind
be hindertengerecht ausgestaltet mit Nei -
gungen, welche das Befahren mit dem Rollstuhl
erlauben und mit Absätzen, welche für Seh -
behinderte ertastbar sind. Blindenhunde erken-
nen die Fussgängerstreifen und führen die
Blinden zum Streifen. 

Verschiedene weitere sicherheitsrelevante Re -
ge lungen sind mit der Markierung eines Fuss -
gängerstreifens verknüpft:
– Überholverbot vor Fussgängerstreifen
– Halte- und Parkverbot auf und vor dem

Fussgängerstreifen
– Verbot von Strassenreklamen (in Vor -

bereitung)

Fazit
Der Fussgängerstreifen ist weit mehr als eine
gelbe Markierung, welche den Fussgänger/in -
nen Vortritt gewährt. Die ergänzenden Rege -
lungen und baulichen Details, welche mit der
Ausgestaltung verknüpft sind, führen dazu,
dass mit einem Fussgängerstreifen sicherheits-
mässig einiges gewonnen werden kann. Dem -
gegenüber birgt das Weglassen verschiedene
kritische Aspekte. Wenn lediglich die Fuss -
gänger/innen verunsichert werden, wo und wie
sie queren können, dem Fahrverkehr aber keine
Verpflichtung auferlegt wird, ihren Beitrag zur
Verkehrssicherheit zu leisten, ist die Verant -
wortung ungerecht verteilt. 

Streifen und Signal -
tafel wurden entfernt.
Ist nun die Querung
sicherer?

im Sinne der Sicherheit sondern auch im Sinne,
sich auf dem richtigen Weg zu befinden. Der
Verzicht auf den Fussgängerstreifen führt zu
einer Netzlücke. 

Wahrnehmung der Querungssituation,
der beste Ort für die Querung
Die gelbe Markierung auf der Fahrbahn wirkt
unmittelbarer als ein Verkehrssignal am Stras -
sen rand und wird besser beachtet. Sowohl für
die Lenker/innen als auch für die Fussgänger ist
der Ort der Querung speziell hervorgehoben:
Hier darf gequert werden. Hier soll gequert
werden. Hier wird gequert. In ver kehrs orientiert
gestalteten Strassenräumen ist der Fussgänger -
streifen ein wichtiges Element, um den Fahr -
zeuglenkenden bewusst zu machen, dass mit
querenden Fussgängerinnen gerechnet werden
muss. 
Fehlt der Streifen, fühlen sich namentlich die
«Schwächeren» im Verkehr verunsichert. Bei
mo dernen Verkehrskonzepten und Strassen -
raum  gestaltungen wird oft von «Sicherheit
durch Verunsicherung» gesprochen. Dieses
Kon zept richtet sich aber v.a. an die «Stärke -
ren» im Verkehr. Sie sollen durch Verunsiche -
rung ihre Aufmerksamkeit erhöhen und ihre
Geschwindigkeit reduzieren. Es ist aber nachge-
wiesen, dass eine Verunsicherung von Kindern
und älteren Leuten nicht zu einer Erhöhung
der Verkehrssicherheit führt. Verunsicherte
«schwächere Verkehrsteilnehmende» verhalten
sich unberechenbar und gefährden sich da -
durch selber. Das Markieren einer Querungs -
stelle hilft ihnen am richtigen Ort zu queren.

Erhöhte Rücksichtnahme
Die Wahrnehmung der Querungssituation und
die dadurch erhöhte Rücksichtnahme durch die
Fahrzeuglenkenden wird – zwar nicht durch-
wegs aber doch häufig – «gelebt». Für sie ist
die Rücksichtnahme beim Fussgängerstreifen
sogar explizit im Strassenverkehrsgesetz festge-
halten. «Vor Fussgängerstreifen hat der Fahr -
zeugführer besonders vorsichtig zu fahren ...»
(Art. 33 Abs. 2 SVG). Studien haben nachge-
wiesen, dass die Rücksichtnahme in hohem
Masse abhängig ist von der gefahrenen Ge -
schwindigkeit. Je tiefer diese ist, desto wahr-
scheinlicher wird die Kommunikation zwischen
Fahrzeuglenkenden und Fussgänger/innen und
desto eher wird angehalten. Hier besteht Hand -
lungsbedarf: Bei Querungsstellen sollte darauf
hingewirkt werden, dass die Geschwindig keiten
der Situation angepasst werden.

Der Fussgängerstreifen als Bauwerk
«Fussgängerstreifen sind nicht als reine Mar -
kierung zu verstehen, sondern wie Bauwerke
zu planen, zu projektieren und auszuführen.»
Dies steht in der Fussgängerstreifen-Norm SN
640 241. Das heisst, dass das gesamte Umfeld
in die Planung einbezogen werden muss. Das
«Bauwerk Fussgängerstreifen» umfasst daher
auch eine Betrachtung der Wegverbindungen
vom und zum Streifen. Es beinhaltet gesicherte
Halteräume am Strassenrand, welche hinsicht-
lich der Sichtverhältnisse und bezüglich Be -
leuchtung optimiert sind. Im Idealfall ist die

Der Streifen zeigt an:
Hier ist der ideale Ort
zum Queren.
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Einladung zur 35. ordentlichen
Generalversammlung in St. Gallen
Im Anschluss an die Ministudienreise (vgl. Seite 8) findet die ordent liche
Generalversammlung von «Fussverkehr Schweiz» statt. Alle Mitglieder sind
dazu herzlich eingeladen:

Datum: Freitag, 30. September 2011, 18.00 Uhr
Ort: Kirchgemeindehaus St. Mangen, grosser Saal
Centrum St. Mangen, Magnihalden 15, 9000 St. Gallen

Vorsitz: Nationalrätin Marlies Bänziger, Präsidentin «Fussverkehr Schweiz»

Traktandenliste
1. Wahl der StimmenzählerInnen
2. Protokoll der Generalversammlung 2010 (kann bei der Geschäftsstelle

bezogen werden)
3. Jahresbericht 2010 (mit Ausblick 2011)
4. Jahresrechnung 2010 und Revisionsbericht
5. Entlastung des Vorstands
6. Wahlen
7. Mitgliederbeiträge
8. Grobbudget 2012
9. Diverses

Anschliessend gemeinsames Nachtessen im Restaurant Lokremise,
Grünbergstrasse 7, 9000 St. Gallen 

Journée Rue de l‘avenir 2011: Code de la rue
Seit 30 Jahren engagiert sich «Rue de l’avenir», unsere Partner organisa -
tion in der Westschweiz für lebenswerte Strassenräume.
An ihrer Jubiläums-Journée Rue de l’avenir, die am Freitag, 23. September
2011 stattfindet, wird Bern besucht. Unter dem Motto «Le Code de la rue
pour un nouvel espace-rue» werden gute Beispiele aus Europa vorge-
stellt: «En instaurant le Code de la rue en 2004, la législation belge a
apporté d’importantes modifications à l’ancien Code de la route. Le pas-
sage du terme route à celui de rue démontre à lui seul un changement de
philosophie de taille: la voie publique n’est plus réduite à la route dont l’u-
nique fonction est la circulation des véhicules. Elle prend la signification
hautement symbolique de la rue qui peut aussi être un lieu de séjour et
de détente: Lieu de rencontre de différents usages et usagers de l’espace
public, avec la priorité du plus faible sur le plus fort. Cette 28e Journée
sera aussi l’occasion de prendre connaissance d’expériences innovantes
en Allemagne, en Grande-Bretagne et en Italie.»
Am Vortag besteht die Gelegenheit, das Berner Modell vor Ort zu erle-
ben: «La ville de Berne est exemplaire en matière de prise en compte des
déplacements doux dans l’aménagement urbain. Depuis plus de vingt
ans, les autorités misent sur la promotion des transports publics et de la
mobilité douce et continuent encore aujourd’hui à la mettre en pratique.
L'occasion de découvrir ce «modèle bernois» en compagnie des respons-
ables de sa mise en oeuvre.»
Programm und Anmeldung unter www.rue-avenir.ch/journees/prochai-
ne-journee. (PR / Bz)
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Impressum
«Fussverkehr» ist das Publikationsorgan des Vereins
«Fussverkehr Schweiz», ehemals ARF, Arbeits -
gemeinschaft Recht für Fussgänger. «Fussverkehr»
erscheint viermal jährlich und ist im Mitglieder -
beitrag inbegriffen.
Nichtmitglieder bezahlen 25 Franken für das
Jahresabonnement.
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Team
Thomas Schweizer (TS), Dominik Bucheli (bd),
Marlène Butz (Bz), Luci Klecak (lk), Mathieu Pochon
(pom), Pascal Regli (PR), Christian Thomas (cTh)

Vorstand
Marlies Bänziger (Präsidentin), Lisette Müller-Jaag
(Vizepräsidentin), Matthias Gfeller, Daniel Grob,
Marco Hüttenmoser, Christa Mutter, Ingrid Schmid,
Eva Schmidt, Gisela Vollmer, Felix Walz, Konrad Willi

Beirat
Klaus Aerni, Hugo Bachmann, Martin Boesch,
Charlotte Braun Fahrländer, Hans Ehrismann,
Michael Koch, Liliane Maury Pasquier, Ruedi Ott,
Pierre-Alain Rumley, Marco Sailer, Christoph Schaub,
Martin Schwarze, Ulrich Seewer, Emil Steinberger,
Ursula Ulrich-Vögtlin, Klaus Zweibrücken 

Regionalgruppen

Fussverkehr Region Basel
Aeschenplatz 2, 4052 Basel
basel@fussverkehr.ch

Fussverkehr Bern
Münzrain 10, 3005 Bern
Tel: 031 326 44 05
bern@fussverkehr.ch

Fussverkehr St.Gallen-Appenzell
Kräzernstr. 106, 9015 St.Gallen
Telefon 071 310 17 25
st.gallen@fussverkehr.ch

Fussgängerverein Zürich 
Lavaterstrasse 90, 8002 Zürich
fussgaengerverein-zuerich@gmx.ch
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Anmeldung
Anmeldeschluss:
23. September 2011

Kosten: 
Mitglieder «Fussverkehr Schweiz» CHF 30.–
Nichtmitglieder CHF 60.– 

Hiermit melde ich mich zur Ministudienreise
von «Fussverkehr Schweiz» in St. Gallen vom
30. September 2011 an:

Name: .............................................................

........................................................................

Firma, Institution: ............................................

........................................................................

Strasse: ............................................................

........................................................................

PLZ/Ort: ..........................................................

Tel: ..................................................................

E-Mail: .............................................................

Ich bin / wir sind Mitglied von «Fussverkehr
Schweiz»

Ich / wir werde(n) Mitglied von
«Fussverkehr Schweiz» und profitiere(n)
vom günstigeren Tarif.

Ich / wir nehme(n) am anschliessenden
Nachtessen teil 

Einsenden an: 
Fussverkehr Schweiz 
Klosbachstrasse 48 
8032 Zürich
Tel. 043 488 40 30
www.fussverkehr.ch

oder per Fax: 043 488 40 39
oder per E-mail: info@fussverkehr.ch 

Auf der Studienreise werden wir zahlreiche – geplante bezie-
hungsweise realisierte – Projekte kennenlernen. Wir werden
unter anderem erleben, dass St. Gallen einen roten Platz hat,
der als Stadtlounge genutz wird, und dass Wegleitsysteme
ohne Tafeln möglich sind. Nach einer Begrüssung von Vize -
stadtpräsidentin Elisabeth Beéry und einer kleinen Erfrischung
auf dem Rathausdach, liegt das Hauptgewicht der Mini studien -
reise auf einem ausgedehnten Rundgang, auf dem uns kom -
petente Fachleute die St. Galler Besonderheiten vorstellen
werden.

Programm

14.05 Besammlung
St. Gallen, Rathaus Haupteingang (unmittelbar vor dem Bahnhof)

14.15 Begrüssung durch
Elisabeth Beéry, Vizestadtpräsidentin St. Gallen, Vorsteherin
Direktion Bau und Planung
Marlies Bänziger, Nationalrätin, Präsidentin «Fussverkehr
Schweiz»

anschliessend
kleine Erfrischung auf dem Rathausdach oder im kleinen Saal

14.45 Rundgang durch die Stadt «Fussgängerfreundliches Netz:
Plätze, Strassenzüge und Weg verbindungen» 
Beat Rietmann, Stadtingenieur St. Gallen
Stefan Pfiffner, Verantwortlicher Langsamverkehr Stadt 
St. Gallen

16.45 Treffpunkt, Kirchgemeindehaus St. Mangen, grosser Saal 
Kleine Erfrischung (Mineralwasser, Orangenjus, Café)

17.00 Der Fussverkehr und seine Einbettung in das städtische
Mobilitätssystem
Beat Rietmann, Stadtingenieur St. Gallen

17.30 Fragen und Diskussionen

17.45 Schluss der Ministudienreise

anschliessend

18.00 Jahresversammlung 2011 von «Fussverkehr Schweiz» 
(vgl. Traktandenliste)
Ort: Kirchgemeindehaus St. Mangen, grosser Saal

19.30 Nachtessen im Restaurant Lokremise, Grünbergstrasse 7, 
9000 St. Gallen

Ministudienreise und GV 2011 
in St. Gallen 

In St. Gallen zu Fuss unterwegs –
Ministudienreise am Freitag, 
30. September 2011, 14.00–17.45


